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Vierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl, Porto 
2 Thaler 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchriſt 
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Expedition: Herrenſtraße AZ 20. 
Außerdem übernehmen alle Poft - Anftalten, 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 
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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Paris, 20. Dezember. Der heutige „Moniteur“ meldet, 
daß die Garden am 29. vom Kriegsſchauplatze in Paris ein- 
rücken werden. Der Kaiſer wird denſelben bis zum Baſtillen⸗ 
Platz entgegen gehen. 

Paris, 20. Dezember, Nachmittags 3 uhr. Der durch den „Moni⸗ 
teur“ veröffentlichte Vertrag der Weſtmaͤchte mit Schweden war von gerin⸗ 
gem Einfluß auf die Börſe. Die ZpCt. Rente eröffnete gegen die Endcourſe 
von geſtern um 5 Centimes niedriger, zu 65, 35, u. ſank gegen Ende der Börſe 
auf 65, 05, zu welchem Courſe dieſelbe auch in matter Haltung ſchloß. 
Conſols von Mittags 12 Uhr waren 88%, und von Mittags 1 Uhr um 
pCt. höher, 88%, gemeldet. — Schluß ⸗Courſe: 

Zyt. Rente 65, 05. 4½ pCt. Rente 91, 75. Zyt. Spanier 35%. 
1p6t. Spanier 21%. Silber ⸗ Anleihe 84. Oeſterreich. Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
Aktien 736, — Eredit⸗Mobilier⸗Aktien 1360. 

London, 20, Dezember. Nachmitt. 1 Uhr. Conſols 88%. . 

Wien, 20. Dezember, Nachmittags 1 Uhr. Lebhaftes m: bei 
fteigender Tendenz; Dampfſchifffahrts⸗⸗Aktien zu 583 gehandelt. — Schluß⸗ 


Courſe: . 
Silber- unte e 81. 5pGt. Metalliqu. 74%, 4½ pCt. Metalliques 65%. 
Bank⸗Aktien 9 Nordbahn 214. 1839er Loofe 123. 1854er Looſe 
97. National⸗Anlehen 77%. Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 
—. Eertifikate 93. Credit⸗Aktien —. London 10, 49. Augsburg 110%. 
Hamburg 81. Paris 125%. Gold 14%, Silber 11½. i 
rankfurt a. M., 20. Dezemb., Nachmittags 2 Uhr. Lebhafte Börſe 
bei höheren Courſen. Oeſterreichiſche Fonds ſehr feſt. — Schluß⸗Courſe: 
eueſte preußiſche Anl. 1087. Preußiſche Kaſſenſcheine MAY. Köln⸗ 
Mindener Eiſenb.⸗Aktien —. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordb. 57. Ludwigs⸗ 
afen⸗ Bexbach 159%. Frankfurt⸗Hanau 80. Berliner Wechſel 104%, 
amburger Wechſel 88%. London. Wechſel 118 0. Pariſ. Wechſel 93 ½. 
mfterdamer Wechſel 90%. Wiener Wechſel 108%. Frankfurter Bant: 
Antheile 119%,. Darmft. Bank⸗Aktien 282½. 3pGt. Spanier 34%. IpGt. 
Spanier 21/3. Kurheſſiſche Looſe 36%. Badiſche Looſe 45%. 5p6Gt. 
Metalliques 67. 4%,ypCt. Metalliques 58%. 1854er Looſe 87%. Oeſterr. 
National⸗Anlehen 70. Oeſterreich.⸗Franzöſ. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 179. 
Oeſterreichiſche Bank⸗Antheile 980. 
Amſterdam, 20. Dezember, Nachm. 4 Uhr. Spaniſche Effekten be⸗ 
gehrt. — Schluß ⸗Courſe: — q 
5pGt, Oeſterreichiſche National⸗Anleihe 67%. 5pGt. Metalliques Litt. B. 
73%. Spt. Metalliques 63%. 2½ pt. Metall. 32. lpEt. Spa⸗ 
nier 21%... 3pSt. Spanier 34%. 5pCt. Stieglitz 79 . 5p Ct. Stieglitz de 1855 
81%. Apt. Polen — Mexikaner —. London. Wechſel, kurz 11, 80 Br. 
Wiener Wechſel 31%. Bes Wechſel, kurz 35%, Petersb. Wechſel 
1, 69. Holländiſche Integrale 62%. 
damburg, e Nachmitt. 234 Uhr. Aktien feſt, Spanier 
reußiſche 44, pCt. Staats⸗Anl. 100 Br. Preuß, Looſe 106%. Oeſter⸗ 
* Lose 103% 3pSt. Spanier 32%, Ipét. Spanier 19%. 
Engliſch⸗ ruſſiſche Spt. Anleihe — Berlin⸗Hamburger 113. Köln⸗ 
Mindener 1664. Mecklenburger 49%, Magdeburg ⸗ Wittenberge 39. 
Berlin⸗ Hamburg 1. Prior. 101%. Köln⸗Minden 3. Priorität — Die: 
konto —. 


Getreidemarkt. Weizen unverändert. Roggen ruhig, 118 — 119pf. 
Dänemark 135 gehalten, 134 geboten. Oel pro Dezember 34%, pro Mai 
34%. Kaffee und Zink ſtille. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Kopenhagen, 19. Dezember, 8 Uhr 40 Min. Abends. Das Landsthin 
wählte eben folgende Reihsräthe: Landsthings⸗Vormann Bruun, Profef: 
or Etatsrath Larſen, Frofeſſoe Clauſen, Amtmann Orla Lehmann, 

roprietär Dreier, Prokurator Balthaſar n . C. 
urin, 16. Dez. Der Kammerpräſident beklagte ſich über die Schwie⸗ 
rigkeit, lat über wichtige Angelegeuheiten wegen fortwährender Abwe⸗ 
ſenheit zahlreicher K Wer zu faſſen. 

Nom, 10. Dez. Ihre k. k. Hoheiten die Erzherzoge Rainer und Albrecht, 
Anfangs durch Unwohlſein verhindert, ſind nunmehr in Privataudienz vom 
heiligen Vater empfangen worden. 

ivorno, 15. Dez. Große Sterblichkeit iſt unter dem Schafvieh, ver⸗ 
muthlich in Folge durch Feuchtigkeit verdorbener Weide eingetreten. 
Trieſt, 10. Dez. mühen Post heftige Bora bei heiterſtem Himmel. 
Die Heute e Hie a We au erwarten. Auch der Ab⸗ 
ang der Dampfer na wurde verſchoben. Heute Frü 
tand das Thermometer ſieben Grad unter Null. eee 


Vom Kriegsſchauplatze. 

Die Stadt Kars hatte ſchon lange vor der ruſſiſchen Beſitznahme 
im Jahre 1828, wo Paskewitſch am neunten Tage nad) feinem Auf: 
bruche von Gumri ſie ſchon am 25. Juni mit Sturm nahm, in Folge 
der jo verheerenden türkiſch⸗perſiſchen Kriege an Größe, Bevölkerung 
und Wohlſtand bedeutend verloren. Als Tournefort ſie im Jahre 1700 
beſuchte, war fie noch um die Hälfte größer als Erzerum, obwohl der 
Handel durch die Räubereien der Kurden und Laſen gelitten hatte. 
Die Stadt hat eine dominirende amphitheatraliſche Lage mit mehr⸗ 
ſtöckigen Häuſern von Stein, welche mit Holz-Balkonen verſehen find 
und eine mehr europaäiſche als aſtatiſche Form haben. Auf ſteiler ges 
waltiger Felshöhe thront die alte Citadelle. Die Stadtmauern zogen 
(zur Zeit des Ker⸗Porter'ſchen Beſuchs 1819) in gerader Linie von 
Weſt nach Oſt und fliegen dem Fels entgegen, bis ſie den Gipfel erreichten, wo 
fie, durch ſtarke quadratiſche und runde Baſtlonen vertheidigt, an die 
mächtigen Mauern der Veſte ftiefen — ein vollkommenes Spezimen 
früherer aſiatiſcher Befeſtigungskunſt. Außerhalb der Mauern breitete 
ſich die große Vorſtadt gegen Oft aus, geſchützt durch drei oder vier 
in Pentagonen erbaute Batterien, die erſt am Ende des achtzehnten 
Jahrhunderts hinzugefügt waren. Alles dies gab dam als der Stadt 
aus der Ferne ein ſehr impoſantes Anſehen, dazu noch die erwähnte 
Citadelle auf der Höhe. Dagegen war das Innere der Stadt, von 
etwa 10,000 Familien (alſo etwa 50,000 Menſchen) Türken, Kurden, 
Armeniern, Geortiern, Juden und einigen perſiſchen Kaufleuten be⸗ 
wohnt, eingeengt wie ein Gefängniß, voll Schmutz und Koth, voll 
Gewühl von Menſchen und Vieh, überall von frei umherlaufenden 
Schweinen und zahlloſen Schaaren ausgemagerter Hunde durchzogen. 
Nach dem genaueren ruſſiſchen Berichte bildet der obere Theil der Eita⸗ 
delle beinahe ein Viereck, die beiden unteren, am Abhange des Berges 
über der Stadt gelegenen Theile machen eine Art von Parallelogramm 
und find gut mit Kanonen verſehen. Die verlängerte äußere Mauer 
der Citadelle ſtößt in Oft und Süd an die der Feſtung. Die Fe⸗ 
ſtung hat vier durch irreguläre Linien verbundene Hauptecken, deren 
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Seiten 260 bis 350 Faden betragen. Die Nord- und Nordweſtſeiten 
auf dem Felſen haben eine einfache Mauer. Gegen Südweſt und Oſt 
ſtehen doppelte Mauern, von denen die inneren höher als die äußeren 
ſind. Citadelle wie Feſtung ſind von Stein, die erſtere mit 
größter Sorgfalt und ſolcher Vollendung gebaut, daß ſie wohl erſt in 
ſpäterer Zeit ergänzt zu ſein ſcheint; 150 Geſchütze beſtreichen die um: 
liegende Gegend, deren ſteiniger Boden und Lage eine regelmäßige Be⸗ 
lagerung und Einnahme ohne Erſtürmung faſt unmoͤglich macht. 

Der Hauptgründer von Kars war Sultan Murad III., der im 
Jahre 1579 dieſe Grenzveſte gegen Perſer und Georgier mit großem 
Aufwande von Koſten und Mühe zu Stande brachte. Der Umfang 
der zu bauenden Mauer des oberen Schloſſes und der unteren Feſtung 
beträgt nach den türkiſchen Geſchichtſchreibern 40,000 Ellen. Sieben 
Beglerbege und Paſchas übernahmen den Bau je eines der ſieben 
Bollwerke. Zwei Kirchen wurden in Moſcheen verwandelt, die größte, 
von einem Seriasker erbaut, diente zum Begräbniſſe eines Scheichs 
und wurde von Wallfahrern beſucht. Während des Baues wurde eine 
Marmorplatte gefunden, deren Inſchrift ſchon ein halbes Jahrtauſend 
früher die Namen von Erbauern einer Veſte nannte; ſie wurde nach 
Ewlia über dem Kiblathor (gegen Mekka) der unteren Vorſtadt einge⸗ 
mauert. 

Bei der ruſſ. Eroberung im Jahre 1828 war Kars von Mohame⸗ 
danern bewohnt und in 17 Magols (Quartiere) getheilt, jedes mit einer 
Moſchee, mit 850 Häuſern, einer armeniſchen Kirche, einem Karawan⸗ 
ſerai des Gouvernements, 126 Kaufbuden und 2 Bädern. Die Vor⸗ 
ſtädte gegen Oſt und Süd ſind tatariſche, die dritte Vorſtadt, im 
Weſten, auf der anderen Seite des Karsfluſſes, iſt eine armeniſche. 
In dieſer zählte man 600, in den beiden mohamedaniſchen Vorſtädten 
1174 Häuſer; zuſammengenommen hatten fie vier Karawanſerais, 
430 Kaufbuden, und waren in 11 Magols getheilt, deren jedes eine 
Moſchee und eine Kirche hatte. In der armeniſchen Vorſtadt gab es 
Bäder, Gerbereien, Seifenſiedereien und Ziegelhütten. Andere Fabriken 
fehlten, aber die Bewohner bereiteten ſich zu Hauſe ihre wollenen 
Zeuge, Filzdecken und Teppiche ꝛc.; fie hatten auch Färbereien und 
Waſſermühlen. Die Stadt, zwiſchen Gruſten, Perfien und der Türkei 
gelegen, trieb nicht unbedeutenden Handel, zumal Tranſit. Aus 
Gruſien bezog ſie Kaffee, Tuch, Seide, ruſſiſche Leinwand, Kattun, 
Rum, Wein, getrocknete Fiſche, Naphtha, Teppiche, Leder, Mühlſteine 
und Pferde; aus Eriwan, alſo über Perſien, ihre ſeidenen, wollenen 
und baumwollenen Zeuge, Baumwolle, Reis, Zucker, Rauchtabak, ge: 
trocknete Fiſche, Früchte, Seifenpulber und Farben. Achalzik lieferte 
Wachs, Honig, Leinwand, Früchte, Bauholz; aus Erzerum, alſo aus 
der Türkei, kamen Tuch, Gold- und Silberfoffe, Waffen, Pulver, 
Tabak, ſeidene und leinene Waaren. Die aus Perfien und Gruſien 
nach Erzerum durchgehenden Waaren zahlten einen Zoll an den Paſcha, 
der 4 Kopeken vom Rubel betrug und damals das geringe Geſammt⸗ 
Einkommen von 2500 Silber-Rubeln gab. Ausfuhr⸗Artikel waren 
Korn, Salz und Holz. Nach dem ruſſiſchen Ueberfalle war Kars nur 
als ein Ruinenhaufen übrig geblieben, den ein großer Theil der ſtets 
ſehr turbulenten Türken-Bevölkerung verlaſſen hatte. Dazu kam die 
große Emigration der Mehrzahl ſeiner armeniſchen Bewohner auf das 
ruſſiſche Territorium. 

— Die Streitkräfte der mit jeglichem Kriegsbedarf gut ausgerüſte⸗ 
ten ruſſiſchen Armee in Transkaukaſien dürften ſich in dieſem Augen⸗ 
blicke auf 95,000 Mann belaufen, denn es iſt anzunehmen, daß der 
Abgang von dem Soll⸗Etat von 118,000 Mann ſeit dem 29. Sept. 
l. J. 23,000 Mann betragen werde. Dieſe operationsfähige Armee 
wird ſich mit der Beſetzung von Kars nicht begnügen, ſondern ſehr 
wahrſcheinlich die Offenſive ergreifen; ſo wenigſtens deuten Briefe aus 
Warſchau an. 

Es liegen weitere zwei Briefe aus Trapezunt mit folgenden Nach⸗ 
richten vor. In der erſten Woche des Novembers ſoll in Kars 
Kriegsrath gehalten worden ſein, bei welcher Gelegenheit der bekannte 
Ismail Paſcha (Kmety) hervorhob, daß er ſich in Perſon nach 
Haſſan⸗Kale ins Lager des Veli und Selim Paſcha verfügen wolle, 
um dieſe Heerführer mit ihren Korps zum Entſatz von Kars zu be— 
wegen. Sollte er bis 16. November vor Kars nicht erſcheinen, fo 
ſei anzunehmen, daß der Feſtung und ihrer Beſatzung keine Hilfe 
werden konne, und daß ſofort eine Kapitulation mit den Ruſſen ab: 
zuſchließen wäre. Die andern türkiſchen Paſchas in Kars ſind auf 
dieſen Vorſchlag eingegangen und Waſſif, dann Williams Paſcha, 
als neu ernannte Feldmarſchälle, haben dem Ismail Paſcha die ſchrift⸗ 
liche Ordre an Selim Paſcha ausgefertigt, ohne Verzug zum Entſatze 
der Feſtung zu ſchreiten. Bekanntlich hat aber Selim Paſcha dieſem 
Auftrag keine Folge gegeben. 

Ueber die Operationen Omer Paſchas in Kolchis zirkuliren verſchie⸗ 
dene Nachrichten. Die Blätter aus Konſtantinopel laſſen ihn bereits 
vor Kutaid rücken; andere Zeitungen behaupten, er werde fo eben in 
Redut Kale von einem ruſſiſchen Corps belagert. 

Die Wahrheit iſt, daß Omer Paſcha wegen Mangel an Trans⸗ 
portmitteln, wie wir es wiederholt bemerkten, ſeinen Marſch einſtellen 
mußte und daß ſich ſeine Armee in ihrer nach der Schlacht am Ingur 
eingenommenen Stellung befeſtigt. Es wird weiter bebauptet, die 
Pforte nehme nur Bedacht, die anglo⸗türkiſche Legion wie ihren Ben: 
jamin zu bevorzugen. Die türkiſche National-Armee, das egyptiſch⸗ 
tuneſiſche Kontingent, mußten ihre Griftenz auf eigene Fauſt gründen, 
Von 1853 bis 1855 ſind in Kolchis ganze Armeen vom Hunger und 
von Krankheiten aufgerieben worden. Ein gleiches Loos ſteht den jetzt 
dort befindlichen Streitkräften bevor, und was nicht dem Typhus zum 
Opfer fällt, dürfte durch das Schwert des Gegners zu 7 7005 gehen.“ 

(Mil. ⸗ 3.) 

Der „Conſtitutionnel“ bringt öfter Korreſpondenzen aus Kertſch, 
welche ein ſehr unerfreuliches Bild von den Zuſtänden im engliſch⸗türki⸗ 
ſchen Kontingent entwerfen. Während nach den englischen Berichten 
die im engliſchen Hauptquartier ſich kundgebende Eiferſucht gegen die 
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Freitag den 21. Dezember 1855. 


indiſchen Offiziere der weſentlichſte Grund iſt, weßhalb dieſe Schöpfung 
nicht gedeihen will, klagt der „Conſtitutionnel“ die Unfähigkeit und 
Rückſichtsloſigkeit der letzteren an. Sie wiſſen ſich angeblich in Sprache 
und Sitte der Türken nicht zu finden, und ihr brutales Einſchreiten 
und Strafen reizt die Soldaten zuweilen in ſolcher Weiſe auf, daß 
Meutereien auszubrechen drohen. Vor einiger Zeit wurde ein wegen 
Plünderung arretirter Soldat dermaßen gepeiſcht, daß ſeine Kameraden 
ſich zufammenrotteten; ſie riefen, daß man ſie als Sklaven behandle, 
bemächtigten ſich eines türkiſchen Offiziers und veranlaßten dieſen zu 
Vorſtellungen gegen einen engl. Major des Kontingents. Dieſer glaubte 
ſofort nachdrücklich entgegentreten zu müſſen, und feuerte ein Piſtol auf 
den Ofſizier ab, das einen Soldaten an deſſen Seite ſchwer verwun⸗ 
dete; ein zweiter Schuß ſtreckte dann den Offizier ſelbſt todt nieder. 
Die Türken wurden hierdurch in ſolche Wuth verſetzt, daß ſie nahe 
daran waren, ſämmtliche fremde Offiziere niederzuhauen, und es be. 
durfte großer Kaltblütigkeit und Vorſicht von Seiten der Generale Vi⸗ 
vian und Cunningham, um Repreſſalien zu verhüten. Der Vorfall 
iſt in den allgemeineren Umriſſen ſchon früher erwähnt. Jedenfalls 
ſtehen die beiderſeitigen Begriffe über Weſen und Formen der militäri⸗ 
ſchen Disziplin nur in geringem Einklange. N 

Nach den neueften Nachrichten aus Konſtantinopel vom 10. Dezb. 
hat Omer Paſcha Khoni genommen, den erſten größeren Platz zwiſchen 
Sugdidi und Kutais, ungefähr auf halbem Wege zwiſchen dieſen bei⸗ 
den Städten. Hiernach iſt der Uebergang über den Tſchenis⸗Tſchali, 
den bedeutendſten Nebenfluß des Rion, der zugleich die Grenze zwiſchen 
Mingrelien und Imeretien bildet, in den Händen der Türken. Khoni 
liegt bereits in letzterer Provinz, nur etwa fünf deutſche Meilen von 
Kutais. 

P. C. Einer Mittheilung aus Smyrna zufolge waren am 2. De⸗ 
zember im dortigen Hafen 1400 Mann der britiſchen Schweizer⸗Legion 
angelangt Die Mannſchaften wurden im Verlauf der beiden nächſten 
Tage ausgeſchifft und in das frühere engliſche Hoſpital einquartiert. 
Das Offizier⸗Corps beſteht größtentheild aus gebornen Schweizern; in 
der ganzen Abtheilung ſcheint die deutſche Sprache die vorherrſchende 
zu ſein. Ein eben ſo ſtarkes Corps wurde binnen Kurzem erwartet 
und ſollte in Magneſia Winterquartiere beziehen. In der Witterung 
der fmyrnaer Gegend war ſeit Beginn des Monats Dezember eine 
bedeutende Veränderung eingetreten. Bei andauernden Südwinden 
fiel der Regen in Strömen, während die ſchwüle Luft häufige Ge⸗ 
witter hervorrief. Schon ſeit dem Herbſt wurden häufige Erdſtöße 
verſpürt. Nach einer in Smyrna eingegangenen Nachricht iſt auf der 4 
Inſel Chios die Cholera ausgebrochen. 5 


Preuſ en. i 
Berlin, 20. Dezember. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König 
haben allergnädigſt geruht: dem großherzoglich ſachſen - weimarjchen 
Wirklichen Geheimen Rath und Ober⸗-Hofmeiſter Freiherrn Vitzthum 
o. Egersberg, den rothen Adler-Orden erſter Klaſſe, fo wie dm 
großherzoglich heſſiſchen Oberſt-Lieutenant und Flügel-Adjutanten Grafen 
zu Iſenburg-Philippseich und dem großherzoglich ſachſen-weimar⸗ 
ſchen Kammerherrn v. Minckwitz, den rothen Adler-Orden dritter 
Klaſſe zu verleihen. 4 
Berlin, 19. Dezbr. [Se. Majeſtät der König) traf um 
9 Uhr Morgens von Charlottenburg im konigl. Schloß hierſelbſt ein, 
empfing den Miniſter⸗-Präſidenten und nahm die gewöhnlichen Bor 
träge entgegen. Demnächſt beſuchte Allerhöchftverfefbe den beim Ober⸗ 
ſchenken v. Arnim ſtattfindenden Verkauf für das Friedrichsſtift und 
befahl daſelbſt zahlreiche Einkäufe. Abends wohnten Se. Majeſt ät 
der König und Ihre Majeſtät die Königin einer Theater: 
Vorſtellung des Kadetten-Korps bei und kehrten demnächſt nach Char⸗ 
lottenburg zurück. (St. ⸗Anz. ) 
Berlin, 20. Dezember. [Zur Sundzollfrage.] Der ame: 
rikaniſche Geſchäftsträger hat der däniſchen Regierung eine 
ihm von dem Staatsſekretär zu Washington zugegangene Depeſche mit⸗ 
getheilt, deren weſentlicher Inhalt der „Norddeutſch. Ztg.“ zufolge iſt: 
„Die Vereinigten Staaten haben, was das Prinzip betrifft, keine 
Veranlaſſung, ſich in irgend einer Weiſe bei den Konferenzen zu betheiligen, 
weil ſie die Prechtigung zur Erhebung des Zolles nicht anerken⸗ 
nen, den Daͤnemark als eine Art Feudalrecht ſich über alle Schiffe anmaßt, 
welche ſich entweder in die Gewäſſer der Oſtſee begeben, oder 
aus Behn durch die Meerenge herauskommen; und weil fie auf 
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das Beſtimmteſte die von anderer Seite anerkannte Auffaſſung zurückweiſen, 
als ob dieſe rem auf einem alten Herkommen beruhe. e 
neue Welt hat keine Urſache, gleich der alten, ſolche Ueber⸗ 
lieferungen zuzulaſſen. fi leichgewicht der Macht nach 74 
dem europäifchen Staatsrechte, von dem man geſprochen hat, iſt ein Aus⸗ ö 


druck, der keine Stelle in dem politiſchen Wörterbuche der neuen 
Welt findet. In Bezug auf das Thatſächliche der Frage ſtellen die 
Vereinigten Staaten laben nicht in Abrede, daß Dänemar ber ci 
Summen zur Erhaltung der Leuchtthürme und folglich zum Beſten der Schiff⸗ 
fahrt der verſchiedenen Nationen, die in dieſen Gegenden Handel treiben, ver⸗ 


n 2 


ausgabt hat. Unter dieſem Geſichtspünkte werden fie gern Dänemark | 
ihren Antheil an einer Entſchädigung zahlen, welche dazu beſtimmt if, 
die aufgewandten Koſten zu decken, ſo wie ſie auch in Zukunft zu den Aus⸗ 175 
gaben für Erhaltung der Leuchtthürme beitragen wollen. Die Feſtſtellung 
dieſer beiden Punkte kann den and Wann eines beſonderen Vertrages zwi⸗ 2 
ſchen den Vereinigten Staaten und Dänemark bilden.“ ö er 
Deutſchland. 4 

Frankfurt, 18. Dez. Eine Angabe, welche den neuen Geſand⸗ 17 


ten Frankreichs bei dem deutſchen Bunde, den Grafen Monteſſuy, 
ſchon vor mehreren Tagen hier ankommen ließ, erweiſt ſich als eine © 
verfrühte. Graf Monteſſuy, für welchen ſchon eine Wohnung im „Eng. 
liſchen Hofe“ bereit gehalten wird, wird täglich erwartet und dürfte 

noch im Laufe dieſer Woche bei dem Bunde beglaubigt werden. — 
Wie man vernimmt, jo liegt der Penſionirung des Marqis de Tal⸗ 
len ay lediglich der in der diplomatiſchen Praxis der franzöſiſchen Re-. 
gierung übliche Brauch zu Grunde, die Mitglieder des diplomatiſchen 
Korps zu penſioniren, ſobald fie eine gewiſſe Reihe von Dienftjahren 


** 
** 


haben. Marquis de Tallenay, der zu den aälteſten und verdienteſten 
Mitgliedern des franzöſiſchen diplomatiſchen Korps zählt, hat dieſe Reihe 
von Dienſtjahren ſchon ſeit längerer Zeit überſchritten. (Frkf. Poſtz.) 

München, 17. Dezbr. Nach dreitägigem Verweilen hierſelbſt 
hat heute Morgen der preußiſche Bundestagsgeſandte, Hr. v. Bismark, 
unſere Stadt wieder verlaſſen und ſich nach Frankfurt begeben. 

h (Nürnb. C.) 

Weimar, 19. Dezember. Sicherem Vernehmen nach hat die 
großherz. Staatsregierung Einleitung zu einer Vereinbarung unter den 
thüringiſchen Regierungen getroffen, nach welcher im Gebiete dieſer 
Staaten fremdes Papiergeld ausgeſchloſſen, dagegen das Papier⸗ 
geld der verſchiedenen thüringiſchen Staaten gegenſeitig unbehindert zu: 
gelaſſen werden ſoll. (W. 3. 


pe Ruſ lan d. 


# Warſchau, 17. Dezember. Die Nachricht von der Ein: 
nahme von Kars hat hier allgemein die größte Senſation erregt. 
Allerdings gehen uns die Einzelheiten noch ab, jedoch iſt gewiß, daß 
die Uebergabe dieſer Feſtung ein bedeutendes Ereigniß iſt. General 
Murawieff nimmt durch die Eroberung von Kars unter den erſten 
Generalen ſeiner Zeit eine bedeutende Stelle ein, und die Wahl deſ— 
ſelben zum Nachfolger des Fürſten Woronzoff, einer der erſten Regie⸗ 
rungsakte des Kaiſers Alexander, zeugt auf's Neue von der ſchon ſo 
oft begründeten Gabe des Monarchen, unter feinen Dienern die fä- 
higſten und treueſten auf den erſten Blick herauszufinden. Der 
neue, bei Gelegenheit der neulichen fünfundzwanzigjährigen Feier der 
Dämpfung des polniſchen Aufſtandes erlaſſene Gnadenakt iſt nunmehr 
durch die hieſige offizielle Regierungszeitung und alle übrigen Blätter 
veröffentlicht worden. Derſelbe zerfällt in drei Theile und bezieht ſich 
erſtlich auf die während der Revolution von 1830 dem Kaiſer treu: 
gebliebenen Beamten, d. h. ſolche, die durch irgend welche Umſtände 
außer dem Bereiche des damaligen Zwanges, der revolutionären Ne: 
gierung den Eid der Treue nicht geleiſtet hatten, und die nunmehr 
neben ihrem jetzigen Gehalte auch noch die ihnen damals zukommende 
Penſion zu beziehen haben; — zweitens auf die ehemaligen polni⸗ 
ſchen Militärs und Beamten, die an der Revolution thätigen Antheil 
genommen, von denen die erſteren von nun an ein um die Hälfte 
erhöhtes Gnadengehalt beziehen ſollen, die zweiten aber auf's Neue 
zum öffentlichen Dienſte zugelaſſen werden; — endlich drittens auf 
alle diejenigen, welche ihrer ſchon nach der Revolution begangenen 
politiſchen Vergehen wegen mit der Verbannung nach Sibirien beſtraft 
worden waren. Dieſen wird zum großen Theil ihre Strafzeit ver: 
kürzt, anderen, namentlich den Geiſtlichen, vollſtändig erlaſſen. Wie 
viele Familien durch dieſes allerhöchſte Dekret in die größte, und um 
fo größere, als nach dem erſten Gnadenmanifeſt bei der Thronbeſteigung 
Sr. Maj. nunmebr ſchon ganz unerwartete Freude verſetzt worden 
find, brauche ich Ihnen wohl nicht zu ſagen. Denn ſolche Amneſtie⸗ 
erlaſſe, die ſchönſten Attribute der monarchiſchen Gewalt, haben eben 
das Gute an ſich, daß ſie zu den Einzelnen im Volke dringen und 
daß an ihrem Glüde dann Hunderte gleich frohen Antheil nehmen; 
— ein herrlicheres Feſtgeſchenk konnte dem Lande wahrlich nicht zu Theil 
weden. — Mit der Geſundheit des Feldmarſchalls ſteht es Gottlob um Vie⸗ 
les beſſer, als da ich Ihnen meinen letzten Brief geſchrieben. Dr. Oppol⸗ 
zer iſt noch immer hier und behandelt den hohen Kranken gemein⸗ 
ſchaftlich mit einem hieſigen Arzte, dem Dr. Kataſchinski; ſeit etwa 
vier Tagen iſt eine ſichtliche Beſſerung eingetreten und der Fürſt, def 
ſen Geiſt immer gleich thätig geblieben war, hat ſchon wiederum be⸗ 
gonnen, mit dem Geh. Rath Eliaſchewitſch, ſeinem Kanzleidirektor, in 
gewohnter Weiſe ſtundenlang zu arbeiten und die wichtigſten Regie⸗ 
rungsgeſchäfte zu beſorgen. In der Stadt herrſcht über dieſe glück⸗ 
liche Wendung die allgemeinſte, ungeheuchelte Freude und man hofft, 
daß ſie dauernd ſein werde. Die Familie des Fürſten Paskewitſch iſt 
noch immer um ihn verſammelt. — Morgen wird hier der Namens⸗ 
tag Sr. kaiſerl. Hoheit des Cäſarowitſch, Großfürſten Thronfolgers, 
mit größter Pracht als Galafeſt erſten Ranges gefeiert werden, und 
werden zu der dabei abzuhaltenden Parade bereits alle Anordnungen 
getroffen. Zugleich iſt derſelbe Tag das Namensfeſt JJ. kk. HH. des 
Großfürſten Nikolaus, Bruder Sr. Majeſtät des Kaiſers, und des Groß⸗ 
fürſten Nikolaus „Sohnes des Großadmirals, Großfürſten Conſtantin. 
— Aus Tiflis wird berichtet, daß die allerhöchſt zur Ergründung der 
Fiſcherei auf dem kaspiſchen Meere eingeſetzte Kommiſſion, aus Perfien 
daſelbſt angekommen iſt. An ihrer Spitze ſteht der durch feine ſtati⸗ 
ſtiſchen Arbeiten rühmlichſt bekannte Wirkl. Staatsrath v. Behr, Mit⸗ 
glied der kaiſerl. Akademie der Wiſſenſchaften. Aus Tiflis beabſichtigt 
die Expedition ſich auf der militäriſchen Straße von Gruſien nach Terek 
zu begeben, — Ein reicher podoliſcher Gutsbeſitzer, Swidzinski, hat 
ſicheren Nachrichten zufolge, ſeine ganze, aus mehr als 30,000 Bänden 
beſtehende und die ſeltenſten Inkunabeln umfaſſende Bibliothek, ſo wie 
eine Sammlung polniſcher Alterthümer, das vollſtändigſte polniſche 
Münzkabinet und eine an Originalwerken aller Länder überaus reichen 


Gemäldegallerie der Stadt Warſchau vermacht, auch ein bedeutendes 


baares Legat ausgeſetzt, um dieſe Sammlungen zum Nutzen des Pu: 

blikums als öffentliche Anſtalt zu unterhalten. Zu Teſtamentsvollſtrek⸗ 
kern hat derſelbe den bekannten Alterthumsforſcher Grafen Alexander 

Przezdrieckt und den Hiſtoriker Julian Bartoſchewitſch beſtimmt. 

C. B. Von der ruſſiſch⸗preußiſchen Grenze, 17. Dezbr., 
ſchreibt man uns: „Die geſtern Abend von Warſchau aus erfolgte Be⸗ 
ſtätigung der ohne dieſſeitige Opfer erfolgten Einnahme der aſiatiſchen 
Feſtung Kars hat ein um fo, größeres Aufſehen erregt, je weniger man, 
nach dem letzten total mißlungenen Sturm der Belagerungsarmee, auf 

eine ſolche Nachricht hier vorbereitet war. Dieſer Erfolg iſt in mora⸗ 
liſcher Beziehung wichtiger als in taktiſch⸗ſtrategiſcher. Der ſehr gefun: 
tene Enthusiasmus der ruſſichen Armee wird durch dieſen glücklichen 
Coup neu angefacht und ich mache mir und Ihnen keine Illuſtonen, 
wenn ich geradezu behaupte, daß dieſer Schlag geeignet iſt, entweder, die Frie⸗ 
densunterhandlungen zu befördern, zu beſchleunigen, oder in unſeren 
Ober⸗Kommando's eine vollſtändige Revolution herbei⸗ 
zuführen. — In Bezug auf das erſtere legen Sie der Reiſe des 
Herrn v. Münſter nach Berlin jegliche Wichtigkeit bei. Der Graf, 
nebenbei mehr Diplomat als Soldat, war und iſt noch jetzt hier eine 
persona gratissima, mit den Intentionen des verſtorbenen wie des 
jetzigen Kaiſers innig vertraut. Wie nahe er feinem eigenen Monar: 
chen ſteht, iſt ziemlich bekannt. Er kommt mit vollen Händen und als 
wahrer Vertrauter nach der preußiſchen Reſidenz. In Bezug 
auf die General⸗Reformation muß ich Sie mit einem wenig gekann⸗ 
ten Verhältniſſen bekannt machen, das freilich noch nicht zu ſonderlicher 
Keimkraft gelangt iſt. — Die echte altruſſiſche oder Kriegspartei, 
deren Seele ſeiner Zeit Fürſt Mentſchikoff war, ſieht ſchon lange 
ſcheel auf die Kommandirenden in der Krim. Sie wirft ihnen geradezu 
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General Murawieff iſt ihr Liebling; dieſen zähen, erprobten Haudegen 
ſobald als möglich an des Fürſten Gortſchakoff Stelle zu ſetzen, iſt ihr 
Streben, worin fie durch eine dem Throne ſehr nahe ſtehende Perſon be— 
ſtäͤrkt wird. Zumal die Inſpektionsreiſe des Kaiſers hat kraſſe Dinge 
an den Tag gebracht, und wenn nicht fofort ein zweiter Prozeß u la 
1 Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 
Viet . 


en und Mangel an Erergie (gewiß mit Unrecht) vor. 3 
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Saß anhängig gemacht wird, ſo liegt das in der bitteren Nothwen⸗ 
digkeit, zur Zeit keine plötzlichen Perſonal⸗Veränderungen vornehmen 
zu dürfen. Rechnen Sie zu ſolchen Accidenzien noch den ungeheuren 
Erfolg, den Murawieff, wie früher Fürſt Andronikoff, errungen, und 
die Lunte für das Pulverfaß iſt gefunden. 

Von dem Wortlaute des Traktates der Weſtmächte mit Schweden iſt 
hier noch nichts bekannt geworden, doch wird er ſchwerlich eine aktive 
Mitwirkung Skandinaviens enthalten, ſchon Dänemarks halber, das für 
Canrobert zwar den Elephantenorden, aber kein Papier gehabt hat. — 
Wir find hier zu Lande deshalb keinesweges jo verzagt, als man aus⸗ 
wärts wohl glauben machen mochte; fo lange Oeſterreich und nament⸗ 
lich Preußen die mächtigen Arme nicht rühren, ſind die gegenſeitigen 
Kräfte und — Opfer im ſtrengſten Verhältniß zu einander. Man fühlt 
das ſo gut zu Sarskoje⸗Selo, wie in den Tuilerien und zu St. James.“ 


Dänemark. 

Kopenhagen, 15. Dezbr. Ueber den in der hieſigen Preſſe 
vielfach beſprochenen Vorfall, der dem General Canrobert zuſtieß, 
herrſcht die allgemein verbreitete Anſicht, daß fein eigener Diener die 
Perſon war, die den Verſuch machte, ihm ſeine Depeſchen zu ſteh— 
len. Sein Diener war ihm ſchon ſeit längerer Zeit verdächtig und 
es liegen ſichere Anzeichen vor, daß er beſtochen war. (Weſ.⸗Z.) 


Amerika. 


P. C. Man meldet uns unterm 11. v. M. aus Rio de Janeiro, 
daß die Cholera, nachdem ſie dort in der zweiten Hälfte des Oktober 
mit derſelben Heftigkeit, welche ſie ſeit Anfang des Herbſtes entwickelt, 
fortgewüthet hatte, mit dem Anfang vorigen Monats plötzlich nachge— 
laſſen habe. Es ſtarben vorher täglich 50 bis 75 Perſonen an der 
Seuche; nunmehr aber begnügte ſich dieſelbe täglich mit 20 bis 24 
Opfern. Bis zum 9. November d. J. waren in der brafilianifchen 
Hauptſtadt nicht weniger als 3354 Perſonen von ihr weggerafft wor: 
den, darunter 2272 männlichen und 1082 weiblichen Geſchlechts, 1606 
Freie und 1724 Sklaven, ungerechnet 24 Perſonen, deren Stand 
unbekannt war. Zu dem Umſichgreifen der Krankheit dürf— 
ten Klima und Unreinlichkeit am meiſten beigetragen haben; 
die Abnahme derſelben aber ſoll nächſt der richtigeren Behandlung 
von Seiten der Aerzte, vornehmlich dem günſtigen Einfluß des ein⸗ 
getretenen, warmen, trocknen und von erfriſchenden Seewinden be— 
gleiteten Wetters zu verdanken ſein. — Aus den Provinzen waren 
über den Krankheitsſtand bisher noch ſehr verſchieden lautende 
Nachrichten eingegangen. Auf einigen Punkten der Provinz 
Rio de Janeiro z. B. hatte die Heftigkeit der Krank: 
heit nachgelaſſen, an andern hatte fie zugenommen. Nament: 
lich die im Norden der Provinz nahe bei der Mündung des Fluſſes 
Parahyba gelegene Stadt S. Salvador dos Campos foll einen an: 
ſehnlichen Theil ihrer Bewohner verloren haben. Eben ſo verſchieden 
lautende Nachrichten gingen aus der Provinz Bahia ein. In der 
Stadt Bahia war die Krankheit im Abnehmen; es ſtarben täglich nur 
noch 6 bis 15 Perſonen. Auch an mehreren andern Orten der Pro: 
vinz war fie milder geworden, während fie an anderen zugenommen 
hatte. In Belem, der Hauptſtadt der Provinz Para, waren in der 
erſten Hälfte Septembers täglich noch immer einige Perſonen an der 
Cholera oder dem gelben Fieber geſtorben. — Mit dem Ausbruch der 
Cholera pflegt auf den von ihr heimgeſuchten und deshalb ängſtlich ge- 
miedenen Plätzen dieſes Landes bisher faſt immer der Eintritt eines 
Mangels an Nahrungsmitteln verbunden zu ſein. Selbſt die Hauptſtadt 
Rio de Janeiro empfand während der jüngſten Zeit eine auffallende Ab⸗ 
nahme der Zufuhr. Eine Zeit lang befürchtete man ſogar das völlige 
Ausbleiben des Schlachtviehs. Nach Rio, deſſen täglichen Bedarf man 
auf 60 — 70,000 Pfund ſchätzt, wird Schlachtvieh vorzugsweiſe von 
den ſüdlichen Theilen der Proeinz Minas und dem Nordweſten der 
Provinz St. Paulo getrieben. Da nun im November und Dezember 
in Folge der Regengüſſe und der verſchlechterten Landwege die Zufuhr 
ohnedies abnimmt und die Viehtreiber noch außerdem durch die Krank: 
heit zurückgeſcheucht werden könnten, fo hat die Faiferlihe Regierung 
mit dem erſten Fleiſcher der Hauptſtadt einen förmlichen Lieferungs— 
Vertrag für die Dauer dieſer Monate und zu Preiſen, welche die ge— 
wöhnlichen nicht mehr als höchſtens 50 pCt. überſteigen ſollen, abge⸗ 
ſchloſſen. Zugleich hat die Regierung Befehl ertheilt, daß auch andere 
von der Krankheit betroffene Ortſchaften mit den erforderlichen Lebens 
mitteln verſorgt werden. 
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OO Neiſſe, 19. Dezember. [Bei Abſchluß des öſterr. Kon: 
kordats betheiligte Perſönlichkeiten. Pater Merkel; 
Pater Schneeweiß in Rom. — Kirchliche Sammlungen.] Die 
Abſchließung des Konkondats zwiſchen dem öſterreichiſchen Kaiſer und 
dem Papſte hat hier ein ungewöhnlich lebhaftes Intereſſe erregt, das 
durch die Mittheilung einiger näheren, der Bevölkerung unſerer Stadt 
von Erheblichkeit ſcheinenden Notizen in Beziehung auf dieſes wichtige 
Ereigniß jüngſt noch erhöht worden iſt. Einer von Rom aus hierher 
gelangten Nachricht zufolge, war der Ueberbringer des Konkordat⸗ 
Abſchluſſes in Rom Pater Merkel aus der Geſellſchaft Jeſu, 
welcher früher an der Kreuzkirche in Neiſſe als Kaplan fungirt hatte 
und einem ſehr großen Theile unſerer Einwohnerſchafi noch recht wohl 
bekannt iſt. Nach dieſen ſo eben erwähnten Mittheilungen, welche 
auf vollſten Glauben Anſpruch zu machen haben, übergab der Kardi⸗ 
nal und Nuntius Viale Prela dem Pater Merkel bei feiner An: 
weſenheit in Wien das betreffende Schriftſtück in einem Pracht⸗ 
einbande mit der eigenhändigen Unterſchrift Franz Joſeps J. 
Dieſem Umſtande hatte — der Berichterſtattung unſeres Gewährs⸗ 
mannes gemäß — Pater Merkel es zu verdanken, bald nach ſeiner 
Ankunft in Rom dem Kardinal⸗Staatsſekretär Antonelli vorgeſtellt 
zu werden und wiederholt den „heiligen Vater“ in nächſter Nähe zu 
ſehen; derſelbe ſoll ſehr wohl ausſehen, wie ſich der Briefſteller aus⸗ 
drückt, „jugendlich ruſtig einberſchreiten“ und nach ſeinem Aeußeren 
kaum das Ausſehen eines Fünfzigers haben, während er das 60ſte Les 
bensjahr doch ſchon lange überſchritten hat. — Ueber den ehemaligen 
preußiſchen Deputirten Schneeweiß ſind ebenfalls Nachrichten hierher 
gelangt; nach den Auslaſſungen des bezüglichen Briefes zeigte Herr 

Schneemeig — der bekanntermaßen in den Orden der Jünger Loyolas 
eingetreten und ſehr vielen Schleſiern genau bekannt iſt — „in ſei⸗ 
ner Erſcheinung ſchon das Gepräge inneren Glückes und voller Zufrie⸗ 
denheit, und hat in Rom feine alte Herzlichkeit und Heiterkeit zu be: 
wahren gewußt.“ — Die Sammlungen zu frommen Zwecken ſind un⸗ 
eachtet der großen Theuerung hier immer noch ergiebig. In neueſter 


Zeit gingen von Mitgliedern der kath. Konfeſſion Spenden ein: für die 
Miſſionsſtation zu Droſſen, für das katholiſche Waiſenhaus zu Braun: 


ſchweig, für die Station Guben und das Konviktorium. — Bei den 


Gaben zur Aufbringung der erforderlichen Summe zur Erbauung eines 
Hochaltars in hieſiger kath. Gymnaſtalkirche haben ſich jüngſt namhaft 
betheiligt: Hr. Kaufmann Gabriel in Neiſſe mit 10 Thlr., Hr. Land⸗ 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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ſchaftsdirektor Baron v. Humbracht zu Rengersdorf (seitdem vers 
ſtorben) mit 10 Thlr., die diesjährigen Abiturienten des hieſigen Gym⸗ 
naſiums mit 9 Thlr., jo daß die Geſammtſumme, welche für den er⸗ 
wähnten Zweck ſchon eingegangen iſt, ſich auf 758 Thlr. 2 Sgr. 2 Pf. 
nebſt 100 Thlr. Pfandbriefe belauft. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Amtliche Verordnungen und Bekanntmachungen. 
Die Nr. 296 des Pr. St.⸗Anz. bringt: ö 
1) Den allerhöchſten Erlaß vom 12. November d. J., betreffend die Vers 
leihung der fiskaliſchen Vorrechte für den chauffeemäßigen Ausbau der 
ſog. Militärſtraße in den Kreiſen Simmern und Zell. 
Den Erlaß vom 24. Auguſt d. J., betreffend die Anlage von Aufberei⸗ 
tungs⸗Anſtalten. 
Den Erlaß vom 16. Mai d. J., betreffend die Befreiung der Invaliden 
von dem Einzugsgelde. ö 
Die Nr. 297 bringt: 
Den 8 rlaß vom 12. November d. J., betreffend die Ver⸗ 
leihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung 
* 5 e Kreis fallenden Theiles der Frankenſtein⸗Streh⸗ 
ener Straße. 
Den Erlaß vom 27. Auguſt d. J., betreffend die Anwendung des 9 23 
der Verordnung vom 9. Februar 1849 wegen der Handwerker⸗Prüfungen 
auf jüdiſche Schächter, ; 
Den Circular⸗Erlaß vom 9. Oktober d. J., betreffend die den königl. 
Baumeiſtern für kommiſſariſche Geſchaͤfte und Dienſt⸗Angelegenheiten zu 
bewilligenden Diäten. 
Den Erlaß vom 31. Oktober d. J., wegen Anwendung der Vorſchriften 
der Feld⸗Polizei⸗Ordnung vom 1. November 1847 auf Beſchädigungen, 
welche dem Eiſenbahnkörper, fo wie den Chauſſeen und Chauſſeegraͤben 
durch weidendes Vieh zugefügt werden. ö 
Den Beſcheid vom 2. November d. J., bezüglich auf die adminiſtrative 
Exekution im Fall des § 6 des Ergänzungsgefeges vom 21, Mai d. J., 
die Armenpflege betreffend. 


P. C. Ueber den Gewerbebetrieb im Regierungsbezirk Koblenz wird uns 
Folgendes berichtet: „In den Baſaltlava⸗Brüchen zu Niedermendig, Mayen 
und Cottenheim herrſcht rege Thätigkeit. In Andernach ſind viele Werk⸗ 
ſtücke aus dach f. Material für den Bau der Rheinbrücke bei Köln verladen 
worden. Auch im Kreiſe Ahrweiler ſind, in Folge des kölner Brückenbaues, 
mehrere Baſaltbrüche unter Bedingungen in Betrieb geſetzt worden, welche 
den Unternehmern reichlichen Gewinn verſprechen. In einigen Gegenden des 
Kreiſes Adenau gewährt in neueſter Zeit das Graben und der Transport von 
Schwerſpath den Eingeborenen Gelegenheit zum Erwerbe ihres Unterhalts. 
— Die Eiſenhütten erfreuen ſich im Allgemeinen eines lebhaften Betriebes. 

ür den Fall des Zuſtandekommens der Dill⸗Lahn⸗Eiſenbahn verſpricht man 
ich auch im Dillthale ein Emporkommen der Eiſenfabrikation.“ 


P. C. Ueber die in den hohenzollernſchen Landen, bei Dettingen, an⸗ 
geſtellten Bohrverſuche zum Zweck der Entdeckung von Steinkohlenlagern 
geht uns folgende Notiz zu: Das Bohrloch hatte am 1. v. M. eine Tiefe 
von 894 Fuß erreicht. Obwohl in etwas geringerem Maße als früher, aber 
doch noch bedeutend genug, haben auch in den letzten Monaten Geſtängbrüche 
und Nachfall den ſchnelleren Fortgang gehindert. Indeß ſind ſeitens des 
königlichen Ober⸗Bergamts Anſtalten getroffen worden, dieſem Uebelſtande 
künftig durch Ausfütterung des Bohrloches mittelſt hölzerner Röhren mög⸗ 
lichſt zu begegnen. 5 
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= Von der italieniſchen Grenze, 16. Dezember. Beinahe durch 


5 eboten, die Linie bis an die neapolitani 
venze zu verlängern, wenn ihr vom Staate aus 5 pCt. ati (de 
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Mainz⸗ 


Emias. 


97% Gl. dito von 1854 44% 
5. Pram.⸗Anleihe von 1855 3½ % 
% 85% bez. Preuß. Bank⸗Anth. 4% 197 

dito neue 75 91% Gl. 
Poln. Oblig. 8 500 Fl. 4% 


r. 
Ind ve 755 5 1855 4% 2 

„ bez. St.⸗Schuldſcheine! 
a 127%, ba, Bor Mendbriez 4% 101 Gl, 
Polniſche Pfobr. 11. Kimis. 4% 51 
70% Gl. dito a 300 Fl. 5% 81% Br. dito d 200 Fl. 10 Br. Hamb. 
Präm.⸗Anl. 63 Gl. Wechſel⸗Courſe. Amſterdam kurze Sicht 143% 
bez. dito 2 Monat 142 bez. Hamburg kurze Sicht 152% Br. dito 2 Mo: 
nat 150% bez. London 3 Wonat 6 Kthl. 20% Sgr. bez. Paris 2 Monat 
79% bez. Wien 2 Monat 917 bez. 0 
— — 


C. Breslau, 21. Dezember. [Produktenmarkt.] Die Zufuhr vom 
Lande ift ziemlich reichlich, ſcheint aber bei der faſt gänzlich fehlenden Kauf⸗ 
luſt ſich nur ſehr langſam zu räumen, da die Inhaber ihre Forderungen 
nicht ermäßigen wollen. Preiſe unverändert. Weizen gelber ard. 100 bis 
112 Sgr., mittel 115, —130 Sgr., feiner bis 150 Sgr., feinfter bis 150 Sgr., 
weißer ord. 110116 Sgr. mittel 120—135 Sgr., feiner bis 158 Sgr., 
feinfter bis 108 Sgr. Roggen ord. 9097 Sgr., 62—83pfd. 104—107 Sgr., 
84—83pfd. 105-113 Sgr., Söpfd. 115 Sgr. Gerſte 67—75 Sgr., feinfte 
1—2 Sgr. höher gehalten. Hafer 35—43 Sgr. Erbſen 100-118 Sgr. 
nach Qual. pro Scheffel. Winterraps 130—140 Sgr., Sommerrübſen 
115—123 Sgr. pro Scheffel. Klee 
17—23—24 Thlr. pr. Etr. bezahlt. 
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